
Einseitige
Kaliumdüngung
kann Mangel an
Magnesium
induzieren.
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Effizientes und ausbalanciertes
Düngen ist als Systemzubegrei-
fen, in dem eine ausreichende
Versorgung von Nährstoffen
und Spurenelementen imple-
mentiert sein sollte. Bei der op-
timalen Nutzung von Stickstoff
und Phosphor gibt es einige
Stellschrauben, die gerade in
dieser Frühjahrssaison von be-
sonderer Relevanz sind.

Die Agrargespräche der K+S Kali
in Oldenburg beschäftigten sich
anlässlich der modifizierten Dün-
geverordnung mit der effizienten
Pflanzenernährung. Gerade in
dieserRegion gilt es, denanfallen-
den Wirtschaftsdünger zu hohen
Mineraldüngeräquivalenten ein-
zusetzen. Eine gute Ausnutzung
der nach den neuen Düngeregeln
limitierten Stickstoff- und Phos-
phormengen setzt voraus, dass
die zusätzlich notwendigen Nähr-
stoffe präzise nach dem Bedarf
von Boden und Pflanze ergänzt
werden. Einseitiges Düngen ge-
hört so der Vergangenheit an. Der
Start in ein neues Zeitalter sollte
es für die Mehrzahl der Betriebe
nicht sein, doch es gibt denkbar
schlechte Bedingungen für die
Umsetzung der neuen Düngever-
ordnung.

Kombinierte Dünung angebracht

Die bis in den Februar hinein an-
haltende Nässemit eingeschränk-
ter Befahrbarkeit der Flächen
führte im Kontext mit den neuen
Vorgaben zu stark reduzierten
Möglichkeiten der Ausbringung
organischer Nährstoffträger.
Gleichzeitig gibt es oftmals wenig
entwickelte Wintersaaten mit
schwachemWurzelnetz. Nicht zu-
letzt hatten schwierige Erntebe-
dingungen Strukturschäden auf
tonigen Standorten zur Folge –
diese setzen das Nachlieferungs-
vermögen für Nährstoffe herab.
Besonders auf leichten Böden
sind durch Starkregenereignisse
neben Stickstoff auch Kalium,
Magnesium und Schwefel in für
die Pflanzenwurzel unerreichba-
re Schichten verlagert worden.

Bei Kalium wurde ein Abfall des
Gehaltes imBoden gemessen –bis
zur Verschiebung um eine Ge-
haltsklasse imBereich0bis 30 cm.
Unter diesen Bedingungen ist si-
cher auch die Nachlieferung von
KaliumausErnterückständenein-
geschränkt und trotz Verbleib des
Strohs oder Blattes nicht gegeben.
Eine reine Bilanzierung von Kali-
um ohne Betrachtung der Stand-
ortbedingungen gibt folglich nicht
die ganze Wahrheit wieder und
für einennachhaltigenVerbleib in
der Gehaltsklasse C bedarf es
mehr als die reine Entzugsdün-
gung.
Magnesium unterliegt einer ho-

henMobilität im Boden. Schon un-
ter durchschnittlichen Nieder-
schlagsbedingungen werden im

Jahr rund 40 bis 50 kg/ha MgO ver-
lagert und sollten jährlich zusätz-
lich zumPflanzenentzugvon40bis
80 kg/ha MgO zurückgeführt wer-
den. In der vergangenen Vegetati-
onsperiode zeigte sich wieder ein
durch einseitige Kaliumdüngung
(200kg/haK2O) induzierterMangel
an Magnesium (siehe Bild klein),
obwohl in diesem Fall das K-/Mg-
Verhältnis im Boden bei 2,4 : 1 lag.
Deshalb ist das Verhältnis Kali-

um zu Magnesium in den anzu-
wendenden Düngemitteln von
hoher Bedeutung. Idealerweise
liegt es bei drei Teilen K2O zu ei-
nem Teil MgO wie im Patentkali
gegeben. Kalium steht als einwer-
tig positives Ion mit dem gleich-
gerichteten, aber zweiwertigen
Magnesium im Wettbewerb um
die Aufnahme in die Pflanze,
durch diesen Antagonismus wird
Magnesium trotz guter Boden-
versorgung schnell verdrängt.
Grundsätzlich ist daher eine kom-
binierte Kali- und Magnesium-
düngung angeraten. Ein Überan-
gebot vonAmmonium-N (NH4+) be-
hindert ebenso Magnesium beim

Transport in die
Pflanze. Umge-
kehrt hat Magne-
sium keinen nega-
tiven Einfluss auf
andere Nährstoffe.
Selbst bei hohen Bo-
denwerten und damit
scheinbar ausreichender Versor-
gung kann aufgrund der genann-
ten Faktoren die Aufnahme ge-
hemmtwerdenund so einMangel
an Magnesium auftreten – beim
Mais etwa in Formderperlschnur-
artigen Aufhellung des Blattes.
Um diesemMangel gerade in Gül-
le anwendenden Betrieben zu be-
gegnen und dadurch auch den
Phosphor vor Festlegung zu schüt-
zen, wird zunehmend Magnesi-
umsulfat als Esta Kieserit zur Un-
terfußdüngung eingesetzt.

Spektakuläre Mehrerträge

Entzüge steigern durch einen adä-
quaten Einsatz von Betriebsmit-
teln, ist mehr denn je das Gebot
der Stunde. Dabei ist Stickstoff
weiterhin der Motor des Wachs-
tums. Wenn dieser Nährstoff den
Pflanzen auf schwachen Standor-
ten zugeführt wird, kann es spek-
takuläreMehrerträge geben. Ähn-
liches ist auch für mit Phosphor
unterversorgte Flächen bekannt.
Dabei können andere Elemente
keinen alternativen Ersatz dar-
stellen. Aber sie werden benötigt,
um die Ausnutzung der in Summe
aus Bodennachlieferung und ak-
tueller Düngung verfügbaren
Nährstoffe zu verbessern.
In Betrieben, die organische
Dünger einsetzen, gibt es neben
den ökonomischen auch rechtli-
che Zwänge und natürlich Um-
weltaspekte. Diese führen dazu,
maximal den Aufwand an Stick-
stoff und Phosphor zu fahren, der
noch dem wirtschaftlichen Er-
tragsoptimum entspricht – aber
nicht mehr, um die vorgegebenen
Nährstoffsalden einzuhalten. Bei
Getreide würde eine nennens-
werte Ertragssteigerung den in
der Phase der Düngeplanung
noch möglichen N- und P-Input

deutlich erhöhen. Dieses bewir-
ken eine Kaliumdüngung ebenso
wieanderenachBedarf eingesetz-
te Betriebsmittel und somit kann
durch Steigerung der speziellen
Intensität die Abfuhr von Stick-
stoff und Phosphor vom Feld er-
höht werden.
Diesen Effekt zeigt ein Feldver-

such in Winterweizen, der mit
Ausnahme der Kontrolle flächig
mit 200 kg ha-1 N in mineralischer
Form gedüngtwurde (siehe großes
Bild). Dabei ist der Pflanzenbe-
stand ohne Stickstoff im Vergleich
zu den mit Stickstoff versorgten
Versuchsvarianten hinsichtlich
Wuchshöhe und Ausfärbung we-
sentlich schlechter ausgeprägt.
Die Behandlung mit ausschließ-
lich200kgha-1N (ohneKaliumund
Magnesium) stellte sich gegen-
über den optimal versorgten Par-
zellen mit weniger vitalen Pflan-
zen und geringerer Bestandsdich-
te dar. Angesichts der verringerten
Bestockung (teils mit reduzierter
Anzahl anNebentrieben) unddem
aufgehellten Bestand ist der Land-
wirt geneigt, eine zusätzliche
Stickstoffgabe zu applizieren.
Doch in diesem Fall ist auf dem

lehmigen Standort eine latente
Unterversorgung mit Kalium und
Magnesium zu konstatieren. Eine
zusätzlicheN-Gabewürdehier kei-
nen positiven Effekt zeigen, da die
Nährstoffe K und Mg im Minimum
sind. Korn-Kali verbessert somit
die Stickstoffwirkung in Form von
gesteigerten Aufnahmeraten und
optimiertemUmsatz in der Pflanze
und hilft, gesteigerte Abfuhren von
Stickstoff und Phosphor zu gene-
rieren sowie schlussendlich die
Nährstoffsalden zu entlasten.
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Kalium bringt Stickstoff auf Trab
Nährstoffsalden sind exakt einzuhalten – Gehaltsklasse C im Boden erstrebenswert

u Ein Überangebot
von Ammonium-N
behindert Magnesium
beim Transport in die
Pflanze.
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50kg/haMgO0kg/haN,
0 kg/haK +Mg Feldversuche in

Ahlten zeigen die
Einflüsse von Kalium
und Magnesium auf

den Pflanzenbestand.
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